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Giazetta dal Turissem

Mit Massnahmen auf zahlreichen Kanälen 
startet Engadin Tourismus in den Sommer 
2025. Angesprochen werden aktive Ferien-
gäste und auch Geniesser:innen, Familien, 
Paare und Singles, die ihre Ferien oder ihre 
Wochenenden im Engadin verbringen 
sollen. Besondere Beachtung finden die 
Themen Mountainbike, Wandern und 
Running sowie der goldene Herbst.

«Mountainbike» ist eines der Hauptthemen in der dies-
jährigen Sommer- und Herbst-Kommunikation von Enga-
din Tourismus. Die Tourismusorganisation und die 
Gemeinden unterstützen eine Reihe von Veranstaltungen. 

«Top to Bottom 2.0» heisst eine Tour, die von Ospizio 
Bernina nach Poschiavo und mit der Bahn zurück auf 
den Pass und über die Trails hinunter nach Pontresina 
führt. Sie stellt in der Kommunikation einen Schwerpunkt 
dar. Bei «Soul in the woods» treffen sich am 14. Juni Ein-
heimische und Gäste auf dem Foppettas-Trail oberhalb 
von Champfèr. Mitte August gastiert das Mehretappen-
rennen «Swiss Epic» in La Punt, und am 13. September 
bringt «Las ciclistas» die Frauen-Bike-Community nach 
Celerina. Im Herbst und Spätherbst locken noch einmal 
die Trails auf den Bergen und die Gravel-Routen am Inn.

Auch Wandern und Trailrunnig werden in der Kommu-
nikation mit buchbaren Paketen unterstützt. Ein beson-
derer Anziehungspunkt für wandernde Naturfreunde 
ist der Nationalpark. Ein spezielles Package für den 

Nationalpark wurde mit Partnerhotels in der Plaiv rea-
lisiert. Dieses wird wie alle Pakete von Engadin Touris-
mus über den Experience-Shop angeboten.

Die Weitwanderung «Senda Segantini» erinnert an den 
Maler Giovanni Segantini. Die Route führt von seinem 
Haus in Savognin über den Septimer zu seinem Atelier 
nach Maloja und vorbei am Segantini Museum in St. 
Moritz bis zum Pontresiner Schafberg, wo Segantini 
1899 gestorben ist. Eine neue Beschilderung erinnert 
an einigen Punkten der Route an besondere Stationen 
im Leben des Malers. Die Aufwertung der Route ist ein 
Thema in der diesjährigen Sommer-Kommunikation 
von Engadin Tourismus.

Bernina Pass � 46°24'40.83'' N 10°01'18.14'' E

Bereit für den Sommer

» Seite 2

Familien als  
attraktive Zielgruppe
Familien, die im Engadin Ferien machen oder 
ihre Wochenenden verbringen, sind für die 
einheimischen Betriebe eine attraktive Ziel-
gruppe. Engadin Tourismus fördert die Qua-
lität von Angeboten, die sich speziell an Fami-
lien und Kinder richten.� » Seite 3

Fussverkehr und 
Velos nebeneinander
Der Velo- und Fussverkehr braucht ein zukunfts-
fähiges Wegenetz. Die Gemeinden der Region 
Maloja und das kantonale Tiefbauamt entwi-
ckeln zusammen ein langfristiges Konzept. 
Es ist auch für den Tourismus von erheblicher 
Bedeutung.� » Seite 4

Im Engadin 
zur Topform
Spitzenathlet:innen und Gäste aus der ganzen 
Welt trainieren jedes Jahr im Engadin für ihre 
wichtigsten Wettkämpfe. Einheimische Trai-
ner:innen verraten, wo sie mit ihnen im Ober-
engadin am liebsten laufen, Rad fahren und 
schwimmen.� » Seite 9
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Ün’ Affera d’Amour
Als Touristiker für das Engadin arbeiten zu 
können, ist ein Privileg. Wer sonst kann schon 
von sich behaupten, für ein Produkt zu arbei-
ten, in das er regelrecht verliebt ist? Ich spü-
re es Tag für Tag. Beim Biken, Wandern oder 
Kitesurfen. In Meetings, beim Gespräch mit 
lokalen Partnern oder wenn ich an einer Ver-
anstaltung oder einem Medientermin über 
unser Tal sprechen darf. Das Engadin zieht 
mich an wie sonst kein anderer Ort auf die-
ser Welt; es ist mein persönlicher Kraftort. 
Aber wem erzähle ich das? Du kennst das ja.

Auch unseren Gästen geht das so: blitzver-
liebt vom ersten Besuch an, bekommen sie 
das Tal der Täler nicht mehr aus ihrem Kopf 
und kehren bald zurück an den Ort, der sie so 
verzaubert hat. Sie flirten mit der Natur, 
geniessen die Glückshormone beim Sport und 
staunen über das Geborgenheitsgefühl beim 
Aufwachen schon nach der ersten Nacht. Aus 
den Besuchen im Engadin wird schnell eine 
Affera d’Amour, die sie nicht mehr loslässt.

Anders als andere Affären verstecken sie die 
Affera d’Amour mit dem Engadin aber nicht: 
Wer sich auf das Engadin einlässt, sagt das 
gern ganz offen, denn er oder sie teilt diese 
Liebe mit vielen anderen. In persönlichen 
Gesprächen oder Posts auf sozialen Netz-
werken geraten die Verliebten ins Schwär-
men, erzählen von ihren ganz persönlichen 
Erlebnissen und laden viele andere ein, an 
dieser Liebe teilzuhaben.

Für uns Touristiker ist das Engadin eine Her-
zensangelegenheit. Mit Haut und Haaren die-
ser Region verschrieben, erzählen wir unauf-
hörlich von der Schönheit unserer Berge und 
Seen, von der Weite des Tals, seinem einzig-
artigen Licht und der Gastfreundschaft der 
Menschen, die hier leben und arbeiten. 

Die Giazetta dal Turissem stellt wieder eine 
Reihe von Dingen vor, die wir zusammen mit 
unseren Partner:innen tagtäglich tun. Im Tal 
und auf den Bergen –  für unsere Gäste und 
die Einheimischen – für unsere Betriebe und 
unsere gesamte Region.

Ich wünsche eine spannende Lektüre!

 

 
Jan Steiner

CEO Engadin Tourismus
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Veranstaltungen, das Wetter oder die Schneelage setzen 
nicht nur Themen für die Kommunikation durch die 
Tourismusorganisation, sie entscheiden auch darüber, 
ob die anwesenden Gäste selbst über ihren Ferienauf-
enthalt berichten. Der vergangene Winter lieferte inte-
ressante Beispiele.

Die Saison auf den Loipen konnte dank Snowfarming 
bereits am 9. November beginnen. Eine Koope- 
ration mit der Langlaufplattform xc-ski.de brachte 
Medienreichweite im gesamten deutschen Sprachraum. 

In Zusammenarbeit mit den Engadin Nordic Hotels  
wurden unter dem Namen «Sleep & Skate» buchbare 
Pakete angeboten und zusammen mit drei Restaurants 
das Angebot «Genussloipe Engadin». Die buchbaren 
Angebote, «La Diagonela» und der Weltcup im Januar, 
das Traumwetter und die Engadin Marathonwoche im 
März machten Langlauf wieder zu einem sehr erfolg-
reichen Kommunikationsthema im vergangenen Winter.

«Klein, aber fein» beschreibt ein Angebot, das diesen 
Winter erfreulich grosse Beachtung fand: das Eisbaden. 
In Plaun da Lej wurde neu eine Sauna angeboten und 
im St. Moritzersee kam in der Nähe der Eisarena Ludains 
ein neuer Standort hinzu. Wer es tat, sprach darüber: 
Zahlreiche Posts in sozialen Netzwerken heizten das 
eisige Thema auf – unterstützt von einem Fotoshooting 
und eigener Bewerbung über diverse Engadin-Kanäle.

Freestyle war dann das Leitthema in der zweiten Sai-
sonhälfte. Die Freestyle-WM machte das Engadin zum 
«Wild, wild Valley». Engadin Tourismus und zahlreiche 
Leistungspartner im Tal unterstützten die offizielle 
Kommunikation der Veranstaltung. Engadin-Sujets wur-
den in zahlreichen Ski- und Outdoorportalen, klassi-
schen Massenmedien, auf Social Media und Plakaten 
eingesetzt. Auch eine internationale Partnerkampagne 
mit Schweiz Tourismus nahm das Thema «Freestyle» 
auf und sorgte für die nötige Reichweite über die Lan-
desgrenzen hinaus. 

Erfolgreiche Kommunikation 
im vergangenen Winter

Besondere Beachtung in der touristischen Kommuni-
kation geniesst weiterhin der Herbst. Er ist nicht nur 
ein Fokusthema von Engadin Tourismus, sondern auch 
von Schweiz Tourismus. Das grosse Netz an Bike Trails 
auf den Bergen und im Tal, der Inn-Radweg, verschie-
dene Herbstwanderungen, die Wildkulinarik und Well-
nessangebote sind Themen, die Engadin Tourismus auf 
allen Kanälen bewirbt und zusammen mit den Betrie-
ben auch als buchbare Pakete anbietet. Erneut ist das 
Engadin Thema einer Spezialbeilage in der Schweizer 
Illustrierten. Der Herbst wird darin besonders facetten
reich mit vielen Bilder und Portraits von Engadi
ner:innen gezeigt. Zusammen mit Schweiz Tourismus 
wird das «Gravel Bike» (Biken auf Naturstrassen) auf 
dem Inn-Radweg besonders beworben. Dazu gehören 
auch die Sehenswürdigkeiten und Genussangebote 
entlang der Strecke.

Die Saisonverlängerung im Herbst ist ein strategisches 
Ziel von Engadin Tourismus. «In den Dörfern ist das 
Angebot an offenen Hotels und Restaurants Ende Okto-
ber und im Monat November mittlerweile gut. Immer 
mehr Betriebe schliessen erst Anfang November oder 
bleiben durchgehend bis zur Wintersaison geöffnet», 
sagt Silvan Caderas, Head of Product Management bei 
Engadin Tourismus. «Auch eine Reihe von Ausflugs-
restaurants in den Seitentälern bleiben länger offen. Wir 
konnten sie überzeugen, dass sie über die Herbstferien 
hinaus eine oder zwei Wochen anhängen. Die Seiten-
täler sind im Herbst besonders beliebt.»

Auch wenn der Spätherbst immer besser läuft, wird das 
Angebot nicht so komplett sein wie in der Hochsaison. 
«Wir koordinieren Betriebe mit längeren Öffnungszeiten 

so, dass für die Gäste dennoch ein attraktives Angebot 
bestehen bleibt», sagt Silvan Caderas. «Betriebe, die ihre 
Saisonzeiten verlängern, unterstützen wir mit kommu-
nikativen Leistungen so, dass sie von den Gästen ein-
fach gefunden werden. Auch ausserhalb des Tals kom-
munizieren wir den goldenen Herbst und die offenen 
Betriebe aktiv.»

» Fortsetzung von Seite 1

» Mehr zum Herbst auf Seite 7

© Gian Giovanoli
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Seit 2023 wird im Engadiner Tourismus 
der «Masterplan Familie» umgesetzt: 
Familien sind ein strategisches Geschäfts-
feld von Engadin Tourismus, das speziell 
bearbeitet wird. Das Engadin und dessen 
touristische Leistungsanbieter sollen 
einen gastfreundlichen Erlebnisraum für 
die Ferien und Freizeit von Familien bieten. 

Betriebe, die sich speziell für Familien engagieren, kön-
nen das Label Eviva Famiglia von Engadin Tourismus 
erwerben. Es zeigt an, dass sie vielfältige Sommer- und 
Winteraktivitäten für Familien sowie sichere Spielbe-
reiche und kinderfreundliche Anlagen bieten.

Für die Zertifizierung können sich nicht nur Beherber-
gungsbetriebe, sondern auch Gemeinden, Restaurants 
und allgemeine Dienstleistende bewerben. Bewirbt sich 
eine ganze Gemeinde, muss sie mindestens drei familien-
freundliche Hotels nach den Kriterien von Hotellerie
Suisse nachweisen, und zehn Prozent der Restaurants 
müssen spezielle Angebote für Familien machen können.

Bereits mehr als 30 Bewerbungen
Die Gemeinde muss über ein Betreuungsprogramm für 
Kinder (wie zum Beispiel den Ferienspass) verfügen, 
die Haltestellen sollten familienfreundlich ausgestattet 
sein und die Tourist-Information sowie das Skischul-
büro sollten familienfreundliche Dienstleistungen 
anbieten. Auch bei Aktivitäten wie Wandern und Biken, 
bei Themenwegen, im Wassersport, Wintersport oder 

auf Spielplätzen sollten die Bedürfnisse von Kindern 
und Familien berücksichtigt werden.

Das Label «Eviva Familgia» findet Anklang: Mehr als 
30 Betriebe haben sich bereits für die Zertifizierung 
beworben und durchlaufen den Prozess, weitere Betrie-
be sind willkommen. Im August findet für sie ein Work-
shop in Form eines runden Tisches statt. 

Seit Mitte Februar verbessert Engadin 
Tourismus das Ferienerlebnis der Gäste 
systematisch und nachhaltig. Dank der 
Erhebung des sogenannten NPS erhalten 
auch Partnerbetriebe konstruktives  
Feedback. Eine Zwischenbilanz.

Alle Gäste, die mit dem Experience Shop Kontakt hat-
ten und von denen im System ein Abreisedatum 
bekannt ist, erhalten nach ihrer Abreise eine E-Mail 
mit nur einer Frage: «Wie wahrscheinlich ist es, dass 
du deinen Ferienort deiner Familie oder Freund:innen 
weiterempfehlen wirst?» Die Befragten können dann 
eine Note zwischen 0 (unwahrscheinlich) und 10 (sehr 
wahrscheinlich) vergeben.

Yvonne Wigger ist Leiterin Verkauf und Distribution 
bei Engadin Tourismus und für die Erhebung zustän-
dig: «Die Wahrscheinlichkeit, dass jemand seinem 
Umfeld eine Feriendestination weiterempfiehlt, ist ein 
sehr einfacher und gleichzeitig sehr wichtiger Grad-

messer für die Zufriedenheit unserer Gäste.» Deswegen 
werde der NPS Net Promoter Score neu systematisch 
erhoben. Abhängig von dessen Benotung erhält der 
befragte Gast vom System verschiedene Rückmeldun-
gen. «Noten zwischen 9 und 10 werden herzlich ver-
dankt. Bei Noten von 7 oder 8 fragt das System beim 
Gast nach, in welchem Teil seines Ferienerlebnisses er 
eine Verbesserung wünscht.» Eine persönliche Rück-
frage erfolgt, wenn der Gast eine Note unter 7 vergibt; 
dann gilt er als «kritischer Gast» und das System bittet 
ihn um seine Kontaktadresse. Gibt er sie bekannt, fragt 
Engadin Tourismus persönlich nach, was beim Auf-
enthalt im Engadin nicht den Erwartungen entspro-
chen hat.

Die Benotung wird mit den betreffenden Partnerbe-
trieben besprochen. «Auch bei den Leistungsträgern 
spüren wir grosses Interesse zu erfahren, ob und ins-
besondere, weshalb ein Gast unzufrieden war. Wir alle 
können aus den Erfahrungen der Gäste immer wieder 
dazulernen. Verkehrsbetriebe, Bergbahnen und 
Gemeinden sind dankbar, wenn sie auch von uns, die 

besonders nah an den Gästen dran sind, Rückmeldun-
gen bekommen.» 

Grosse Akzeptanz bei den Gästen
Die Umfrage ist bewusst sehr einfach gehalten. «Ist 
der Gast zufrieden, kann er mit ein oder zwei Maus-
klicks alles erledigen», erklärt Yvonne Wigger. «Ist er 
kritisch und möchte uns nicht weiterempfehlen, möch-
ten wir genauer wissen, weshalb. Über die Benotungen 
hinaus bieten wir ihm deshalb die Möglichkeit, dass 
wir mit ihm in Kontakt treten.»

Die neue Umfrage kommt bei den Gästen gut an; in 
den ersten fünf Wochen seit der Einführung trafen bei 
Engadin Tourismus schon mehr als 1000 Bewertungen 
ein. Der Durchschnitt lag mit 9,2 hoch. Benotungen 
unter «7» sind nur sieben eingetroffen, und diese wur-
den, wie von Yvonne Wigger erläutert, weiterverfolgt. 
«Damit wir unser Ziel, besser zu werden, erreichen kön-
nen, gehen wir Hand in Hand mit unseren Gästen, und 
die Erfahrung bis anhin zeigt: Wir sind auf dem rich-
tigen Weg.» 

Eviva Famiglia: Label für Betriebe und  
Gemeinden mit Familien im Fokus

Betriebe, die das Label  
«Eviva Famiglia» bekommen 
möchten, müssen einen  
Prozess durchlaufen:

1.
Anhand einer Selbstdeklaration bewertet der 
Betrieb sich und seine Kinderfreundlichkeit.

2.
Das Tourismusmanagement der jeweiligen 
Gemeinde prüft die eingereichten Dokumen-
te und bewertet die Familienfreundlichkeit 
der Gemeinde und des Betriebs.

3.
Der Betrieb erhält das Label «Eviva Famiglia» 
für die Dauer von drei Jahren.

4.
Engadin Tourismus führt für die zertifizierten 
Betriebe Workshops durch, um sie bei ihren 
Massnahmen für Familienfreundlichkeit zu 
unterstützen.

5.
Nach drei Jahren reicht der Betrieb wieder 
eine Selbstdeklaration ein und bewirbt sich 
damit für eine erneute Zertifizierung.

Lernen aus den Rückmeldungen unserer Gäste
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Mit dem «Sachplan Velo» will der Kanton 
Graubünden den Veloverkehr im Alltag 
und in der Freizeit fördern. Gemeinsam 
mit den Gemeinden der Region Maloja 
erarbeitet er ein Fuss- und Veloverkehrs-
konzept. Bis zu 80 Prozent der baulichen 
Massnahmen im Alltagsverkehr «Velo» 
können vom Kanton mitfinanziert werden.

Das Tiefbauamt Graubünden ist nicht nur verantwort-
lich für die Kantonsstrassen, es unterstützt die Gemein-
den auch in der Planung, Ausführung und Signalisie-
rung von Massnahmen für den Langsamverkehr. «Der 
Kanton will den Langsamverkehr gezielt fördern. Das 
geht nur mit einem Wegenetz, das den jeweiligen 
Bedürfnissen der Nutzerinnen und Nutzern entspricht», 
sagt Kantonsingenieur Reto Knuchel, der das Tiefbau-
amt leitet. Gemeinsam mit den Gemeinden der Region 
arbeitet es ein Fuss- und Veloverkehrskonzept aus. «Die 
Zusammenarbeit mit den Gemeinden ist sehr wichtig. 
Sie kennen ihre Gegend, die lokalen Möglichkeiten und 
die Bedürfnisse ihrer Einwohnerschaft und Gäste.» 

« … immer mehr Gäste bringen 
ihre eigenen Räder mit in die Ferien.»

«Die Bedeutung des Veloverkehrs wird weiter zuneh-
men», sagt Barbara Aeschbacher, Vorsitzende der Prä-
sidentenkonferenz der Region Maloja. «Einheimische 
nutzen ihre Zweiräder vermehrt für die Wege des All-
tags und immer mehr Gäste bringen ihre eigenen Räder 
mit in die Ferien. Ein zweckmässiges Wegenetz im Tal 
ist wichtig, damit wir diesen positiven Trend aufneh-
men können.» Die touristische Bedeutung von guten 
Velo- und Fussgängerrouten im Tal betont auch Jan 
Steiner, CEO von Engadin Tourismus. «Velos werden 
bei unseren Gästen immer populärer – als Sportgeräte, 
aber auch zur Fortbewegung innerhalb der Region. Der 
Veloverkehr sollte möglichst von einem manchmal sehr  
dichten Strassenverkehr, aber auch von den wichtigen 
Fussgängerrouten getrennt werden.»

Im Sachplan Velo wird ein Wegenetz definiert, das dem 
Veloverkehr im Alltag und in der Freizeit dient. Zum 
Alltagsverkehr gehören zum Beispiel die Fahrt zur 
Arbeit, zur Schule oder zum Einkaufen. «Im Freizeit-
verkehr gilt das Motto ‹ der Weg ist das Ziel ›. Dazu gehö-
ren etwa Rennvelo- oder Gravelbike-Strecken», erklärt 
Reto Knuchel. «Unser Ziel sind direkte und sichere Ver-
bindungen, die das ganze Jahr gerne genutzt werden.» 
Damit eine Veloroute alltagstauglich ist, sollte sie über 
einen festen Strassenbelag verfügen. «Wer zur Arbeit 
oder in die Schule fährt, will mit sauberer Kleidung 
ankommen. Sonst ist das Velo je nach Wetterverhält-
nissen für den Alltag keine valable Option.» Der Frei-
zeitbereich wird grundsätzlich weiterhin auf Naturstra
ssen leben, von denen es im Engadin viele gibt. Auch 
Mountainbike-Trails oder Bikeparks wird es weiterhin 
geben, sie gehören aber nicht zum Sachplan Velo.

«Die Umsetzung und Finanzierung im Engadin ist 
anspruchsvoll», sagt Barbara Aeschbacher. «Unsere 
Topografie ist eine ganz andere als im Rheintal oder im 
Misox. Und im Winter ist das Velo – auch wenn es eine 
gute Schneeräumung gibt – gerade für den Alltagsver-
kehr eher eine Randerscheinung. Dies ist wesentlich bei 
der Frage, wie viel Geld eine Gemeinde künftig in Velo-
routen investieren kann und will.»

Weil der Langsamverkehr Sache der Gemeinden ist, 
müssen diese auch die Infrastruktur und den Betrieb 
finanzieren. Der Kanton ist aber bereit, sich finanziell 
zu engagieren. Für Wege, die zum «Grundnetz» gehören, 
übernimmt er bis zu 80 Prozent der Kosten aus Planung, 
Landerwerb und Bau, im «Ergänzungsnetz» sind es bis 
zu 50 Prozent. Zum Grundnetz gehören Verbindungen 
zwischen Ortschaften oder Orte, die viel Veloverkehr 
generieren können. «Der Sachplan ist ein guter Anlass, 
auch die übrigen Langsamverkehrsverbindungen zu 
überprüfen und, wenn möglich, mit Unterstützung des 
Kantons zu optimieren», sagt Barbara Aeschbacher.

Für das künftige Netz soll nach Möglichkeit die beste-
hende Infrastruktur, etwa landwirtschaftliche Wege, 
weiterverwendet werden. Allerdings soll der Velover-
kehr, wenn möglich, von den stark befahrenen Strassen 

getrennt werden. «Neue Wege zu bauen, ist aber nicht 
überall möglich – und es ist auch nicht immer sinnvoll», 
sagt Reto Knuchel. «Der Flächenverbrauch ist ein wich-
tiges Kriterium. Und gerade im alpinen Raum kommen 
vielfältige Interessen der Natur dazu. Uferschutz, Bio-
tope oder andere Schutzziele können dem an sich 
umweltfreundlichen Velofahren gegenüberstehen. Man 
muss dann im Rahmen einer Interessenabwägung die 
bestmögliche Lösung suchen.»

«Was im Sommer als Veloweg 
dient, kann im Winter durchaus 

eine Langlaufloipe sein … »

Velorouten sind nicht die einzigen Wegnutzungen, die 
es zu planen gilt. Im Winter kommen zum Beispiel auch 
Langlaufloipen, Winterwanderwege oder Schneeschuh-
routen dazu. «Auf gewissen Strecken kann eine Doppel-
nutzung interessant sein», sagt Barbara Aeschbacher. 
«Was im Sommer als Veloweg dient, kann im Winter 
durchaus eine Langlaufloipe sein. Wir werden solche 
Ideen in der Arbeitsgruppe diskutieren.»

Zwei Strecken, die viele Velofahrende beschäftigen, sind 
die Uferstrassen am Silvaplaner- und Silsersee. Für den 
Silsersee ist ein Tunnel von Sils nach Plaun da Lej 
geplant, am Silvaplanersee wird der Bau eines Tunnels 
geprüft. Velos müssten aber nicht mit in den Tunnel, 
sagt Reto Knuchel: «Bei einer Tunnellösung würde nach 
der Inbetriebnahme die bisherige Kantonsstrasse am 
Ufer an die jeweiligen Gemeinden übergehen. Sie könn-
ten dort Routen für Velos oder Fussgänger:innen schaf-
fen.» Jan Steiner gefällt diese Idee: «Diese Frage liegt 
zwar noch in weiter Ferne, aber Velorouten entlang der 
Seen wären eine touristische Aufwertung.»

Eine Arbeitsgruppe von Kanton, externen Fachleuten 
und Gemeinden soll 2028 Lösungen präsentieren. Nicht 
alle Projekte müssen aber bis dann aufgeschoben wer-
den, wie Reto Knuchel sagt: «Wenn es Massnahmen gibt, 
die den Zielen des Sachplans beziehungsweise des Kon-
zepts entsprechen, können diese auch vorher schon 
umgesetzt werden.»

Fuss- und Veloverkehrskonzept  
 für die Region Maloja
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Stephan Kaufmann ist Geschäftsführer 
von Wanderwege Graubünden – Lukas 
Häusler entwickelt Bike-Angebote und 
unterhält Bike- und Wanderwege. 
Ein Doppel-Interview über das Miteinan-
der auf Engadiner Wegen.

Stephan, Du bist der «Götti» der Bündner  
Wanderwege. Diese erstrecken sich über 11 000 
Kilometer – wer genau kümmert sich darum?
Stephan: In Graubünden kümmern sich die Gemeinden 
um Planung, Bau und Signalisation der Wanderwege. 
Wir machen Qualitätssicherung und beraten die Gemein-
den in Fachfragen. Im Oberengadin funktioniert das 
sehr gut. Die Gemeinden wissen, dass die Wege für den 
Tourismus enorm wichtig sind.

Wie viele Bike Trails gibt es in Graubünden?
Lukas: Es gibt im Kanton rund 3100 Kilometer markier-
te Bikerouten, die meisten davon verlaufen über Wan-
derwege. Speziell für Bikes gebaute Pisten gibt es aber 
nur rund 150 Kilometer, etwa 15 davon im Engadin.

Bikende und Fussgänger:innen verstehen sich 
auf unseren Wegen nicht immer. Woran liegt das?
Stephan: Meistens fehlt das Verständnis dafür, was die 
jeweils anderen machen. Es ist leider ein gesellschaft-
liches Phänomen, dass man sich immer mehr für sich 
selbst und immer weniger für die anderen interessiert. 
Ich beobachte das auch ab und zu bei mir selbst: Wenn 
ich wandere, kommt es vor, dass ich mich über Biker:in-
nen ärgere. Und wenn ich auf dem Bike unterwegs bin, 
kann ich mich durchaus auch mal über die Leute ärgern, 
die auf «meinem Trail» wandern.

Wie reagieren Wandernde, wenn Du auf den 
Wegen arbeitest? 
Lukas: Viele von ihnen sind sehr dankbar, dass wir 
zusammen mit den Gemeinden die Wege pflegen. 
Manchmal bringen sie uns sogar Schokolade oder ein 
Bier. Wenn wir etwas neu bauen oder einen Weg umle-
gen, sind sie manchmal skeptisch: Sie vermuten, alles 
sei nur für die Bikes. Wenn wir dann mit ihnen reden, 
verstehen sie, dass viele unserer Massnahmen für ein 
besseres Miteinander sind. 

In Graubünden dürfen fast alle Wanderwege 
auch mit Bikes befahren werden. Ein Fluch oder 
ein Segen?
Stephan: Es gibt zum Miteinander keine Alternative. 
Separate Wege würden bedeuten, dass wir in den Ber-
gen im grossen Stil neue Wege bauen müssten. 

Das wäre weder finanzierbar noch wäre es umweltver-
träglich. Es gibt genug Platz für alle. Punktuell gibt es 
Probleme – dort müssen wir Abhilfe schaffen. Und wir 
müssen immer weiter informieren und für das Mitein-
ander sensibilisieren.

Sind die Konflikte in den letzten zehn Jahren 
weniger geworden – oder mehr?
Lukas: Die Zahl der Beschwerden gegenüber Gemeinden 
und Tourismusorganisationen ist deutlich zurückgegan-
gen. Die breit abgestützte, kantonale Initiative «Fairtrail» 
wirkt im Oberengadin sehr gut. Die Gemeinden und 
Engadin Tourismus nutzen die vorhandenen Materia-
lien zur Kommunikation und punktuell sind an den Hot-
spots «Fairdinands» unterwegs. Sie sprechen mit den 
Wegnutzenden und sensibilisieren für das Miteinander.

Wo kommt es dennoch zu Schwierigkeiten?
Lukas: In der Höhe kaum – dafür mehr auf breiten 
Wegen. Spazierende stören sich an den Bikes mehr als 
die Berggänger:innen.

Stephan: Das möchte ich relativieren. Der Boom der 
E-Bikes hat neue Leute in die Berge gebracht. Viele leben 
in Städten und haben kaum Erfahrung im alpinen Raum. 
Sie fahren nun Wege, die sie ohne Motor nicht erreichen 
würden. Wenn sie dann ihre schwereren Geräte nicht im 
Griff haben, kommt es zu neuen heiklen Situationen.

Lukas: Im Engadin scheint mir das weniger problema-
tisch als in anderen Regionen Graubündens. In der Tal-
sohle und in den Seitentälern haben wir viele breite 
Wege. E-Bikes müssen bei uns nicht auf den Berg. Dafür 
werden Spazierwege zu Hotspots.

«Ein ‹Grüezi› oder 
ein ‹Danke!› 

wirkt oft Wunder.»

Was machst Du, um das Zusammenleben auf 
dicht befahrenen und begangenen Wegen 
einfacher zu machen?
Lukas: Zuerst sehen wir uns an, ob die Belastung tat-
sächlich so hoch ist, wie es manchmal den Eindruck 
macht. Dazu zählen wir die Frequenzen getrennt nach 
Fuss- und Veloverkehr. So können wir fundiert beurtei-
len, ob eine Entflechtung sinnvoll ist.
Die Wege auf den Berninapass sind zum Beispiel sehr 
stark begangen und befahren – und nur kürzere 
Abschnitte sind durch bauliche Massnahmen entfloch-
ten. In der Hochsaison oder an Wochenenden verlan-
gen manche Passagen Geduld von allen Beteiligten.

Stephan: Wenn es dann eng wird, sind Respekt und eine 
gewisse Höflichkeit besonders wichtig. Ein «Grüezi!», 
ein «Danke!», ein frühzeitiges Ausweichen oder Abstei-
gen wirkt Wunder. Das erlebe ich als Fussgänger und 
als Biker immer wieder.

Lukas: Auch die Informationsarbeit kann noch einiges 
leisten. Entflechten kann man auch mit Kommunikation: 
Die Gäste sollten schon in den Hotels, auf den Camping-
plätzen, in den Shops oder an ihren Treffpunkten Alter-
nativen zu stark genutzten Routen kennenlernen. Wenn 
wir uns besser verteilen, gibt es auch im Engadin genug 
Platz für alle. Für E-Bikes gibt es zum Beispiel signali-
sierte Routen. Sie führen an den Hotspots vorbei.

E-Bikes sind eine Massenbewegung, und 
immer mehr Gäste bringen sie in die Ferien mit: 
Werden sie in den Bergen zum Problem?
Stephan: Ich denke, das wird sich einpendeln. Je öfter 
die Gäste hier mit ihren Rädern fahren, desto affiner 
werden sie für den alpinen Raum und dessen Themen. 

Lukas: Es geht ja auch nicht nur ums Wandern und Biken ...

Stephan: Genau. Sich in den Alpen zu bewegen, heisst 
auch, an den Naturschutz oder die Alpwirtschaft zu den-
ken. Wer über Alpweiden wandert oder fährt, kann 
Bekanntschaft mit Mutterkühen oder Herdenschutz-
hunden machen. Auch hier braucht es ein Miteinander 
und gegenseitigen Respekt.

Lukas: Informieren und sensibilisieren ist eine ständige 
Aufgabe. Wir arbeiten mit zahlreichen touristischen Leis-
tungsanbietern zusammen, die ihre Gäste gut informieren. 

Stephan, was wünschst Du Dir von Lukas 
und den Bikenden?
Stephan: Ich wünsche mir, dass alle anerkennen, dass 
sie auf den Wegen nicht die einzigen sind und dass sie 
die anderen respektieren. 

Lukas, was wünschst Du Dir von Stephan 
und den Wandernden?
Lukas: Respekt und Toleranz. Wie überall im Alltag sind 
sie eine gute Basis für das Miteinander.

Respekt heisst das Rezept

 

Stephan Kaufmann (57) ist seit 2019 Geschäfts-
führer der Kompetenzstelle «Wanderwege 
Graubünden». Der begeisterte Wanderer und 
Biker ist Vater zweier Kinder und lebt in Thusis.

Lukas Häusler (44) ist Mitinhaber der «Allegra 
Trails GmbH» und Trailkoordinator im Auftrag 
von Engadin Tourismus. Seit 2012 befasst er 
sich mit dem Bau von Trails und der Entwick-
lung von Bikedestinationen. Der Vater zweier 
Kinder wohnt in Silvaplana.
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Auch ausserhalb des Engadin Magazins stellt Engadin 
Tourismus Kommunikationsinhalte für seine Partner 
zur Verfügung. «Wir verfügen über sehr viele wertvolle 
Inhalte für die touristische Kommunikation», sagt CMO 
Sereina Jost. «Es liegt in unserem Interesse, dass diese 
Texte, Bilder und Filme möglich gut gelesen und gese-
hen werden. Deshalb teilen wir sie gern mit den Leis-
tungsträgern unserer Region und mit Medienpartnern.» 
Auch Hotels, Restaurants, Bergbahnen, Sportschulen, 
Erlebnisanbieter oder Handel und Gewerbe können die 
Inhalte von Engadin Tourismus kostenlos nutzen.

«Via»: Das Engadin Magazin dieses Sommers

Gästen und Freunden des Silser Park
hotels Margna wurde in den letzten 
Wochen ein spezielles Magazin zugeschickt. 
Auf der einen Seite prangt die Titelseite 
«Engadin Magazin» und auf der anderen 
Seite das Cover «Margna Magazin». 
Das gemeinsame Magazin ist eine 
Zusammenarbeit zwischen dem Hotel 
und Engadin Tourismus.

Der Trend, dass Unternehmen und Organisationen ihre 
gedruckten Kommunikationsmittel einstampfen und 
durch digitale Auftritte ersetzen, gilt nicht überall. Digi-
tale Kanäle haben ihre unbestrittenen Vorteile, aber auch 
gut gemachte Druckerzeugnisse haben im Kommuni-
kationsmix nach wie vor ihren Platz. Engadin Touris-
mus gibt zum Beispiel diese Zeitung und das aufwendig 
gemachte «Engadin Magazin» heraus.

Auch Hotels schätzen die Qualität von Druckerzeug
nissen. «Ein Magazin hat eine eigene Haptik und einen 
Geruch; man kann es anfassen, darin blättern und es 
zum Lesen ins Bett, in die Badewanne oder in den Zug 
nehmen», sagt Simona Seiler, Direktorin des Parkhotels 
Margna in Sils Baselgia. Das Hotel gibt seit Jahren das 
«Margna Magazin» heraus und versendet es an seine Gäs-
te und Freunde. «Diesen Sommer haben wir 7000 Exem-
plare in die Deutschschweiz und ins Fürstentum Liech-
tenstein versandt.»

Zum zweiten Mal ist das Margna Magazin als «Flip Book» 
mit dem «Engadin Magazin» erschienen. Hinter dem 
Cover des Margna Magazin befinden sich 32 Seiten mit 
Informationen rund um das Hotel und seine Angebote. 
Dreht man das Magazin um, liest man hinter der Titel-
seite des «Engadin Magazin» 90 Seiten über das Tal. Dass 
Engadin Tourismus sein Magazin für eine solche Koope-
ration zur Verfügung stellt, hat gute Gründe, sagt Serei-
na Jost, Marketingverantwortliche von Engadin Touris-
mus: «Die Inhalte unseres Magazins sind sorgfältig 
gemacht; sie sollten möglichst viele erreichen.» Das 
Parkhotel Margna verfügt über die Adressdaten seiner 
Gäste; in einer Kooperation kann es helfen, die Reich-
weite des Engadin Magazin zu steigern.

Andererseits gewinnt das Magazin des Hotels an redak-
tionellen Inhalten, die es zu einem wertvollen Lesestoff 

Schon zum 12. Mal ist das Engadin Magazin 
erschienen. Auf fast 150 Seiten präsen-
tiert es das Tal und seine Berge auf über-
raschende Weise. Die aktuelle Sommer
ausgabe trägt den Titel «Via». Bildstark 
und mit abwechslungsreichen Texten führt 
es Gäste und Einheimische der Region auf 
verschiedensten Wegen von Maloja bis 
nach S-chanf und in zahlreiche Seitentäler. 

Manche Wege sind schwindelerregend und kurvig, füh-
ren über Passstrassen, die sich Kehre für Kehre der 
Schönheit des Hochtals annähern. Manche führen dem 
aufgeregten Plätschern eines Flusses entlang, wieder 

andere sind still und einsam. Das Magazin ist ein 
Streifzug durch das Engadin. Es erzählt von Säumern, 
die Wein und andere Handelswaren über Pässe und 
durch das Tal transportierten, von Schmugglern, die 
Kaffee, Reis oder Zigaretten an der Kontrolle des Zolls 
vorbeibrachten und von einer Zeit, in der das Fahren 
von Autos in Graubünden per Gesetz verboten waren. 
Es stellt eine Kräuterfrau und einen grünen Spitzen-
koch vor und portraitiert Engadiner:innen, die hier 
aufgewachsen, zugewandert oder in unser Tal heim- 
gekehrt sind.

Das Engadin Magazin «Via» lädt ein zum Fährten lesen 
und Tiere beobachten, zum Wandern und zum Radfah-
ren entlang des Inn und es gibt Tipps fürs Biken und 
Wandern, den Wassersport, Running oder Golf und für 
Kultur oder Ausflüge über das Tal hinaus.

Das neue Engadin Magazin liegt in allen Tourist Infor-
mationen, in zahlreichen Hotels, Restaurants und Läden 
gratis auf und kann auch digital gelesen werden.
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Das Engadin Magazin 
digital lesen

Die andere Seite des Engadin Magazins

machen. «Als Engadin Tourismus mit der Idee einen 
gemeinsamen Magazins auf uns zukam, fanden wir das 
sofort interessant», sagt Simona Seiler. «Unser Magazin 
erhält mehr Informationen und Geschichten zum Tal 
und wir sparen auch Kosten.» Im vergangenen Winter 
erschien das erste gemeinsame Magazin und kam bei 
den Gästen des Hotels sehr gut an. «Wir haben viele 
positive Rückmeldungen bekommen.»

Auch hinter den Kulissen war das erste Magazin ein 
Erfolg: «Die Zusammenarbeit mit Engadin Tourismus und 
mit der Redaktion ‹Transhelvetica›, die das Magazin her-
stellt, verlief absolut reibungslos», sagt Seiler. «Für den 
Sommer haben wir wieder unsere Inhalte geliefert und 
zusammen festgelegt, welche Teile des Engadin Maga-
zins wir für das gemeinsame Magazin übernehmen.» Aus 
Gewichtsgründen kann nicht das gesamte Engadin 
Magazin in das gemeinsame Magazin übernommen wer-
den. Ein Versand würde dadurch zu kostspielig.

Das «Margna Magazin» 
online lesen

Kontakt für Leistungsträger 
zur Inhaltenutzung

IHRE ZIMMER UND SUITEN 
KRAFTORT MARGNA 

SOMMER­PROGRAMM

SOMMER MAGAZIN 

P A R K HO T E L S I L S E N G A D I N

MARGNA
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Der Herbst hat das Zeug 
zur eigenständigen Saison

Statt nur während der Sommer- und 
Wintersaison zu öffnen, versuchen immer 
mehr Betriebe, die Schliessung nach dem 
Sommer zu umgehen. Sie empfangen 
Gäste auch zwischen Oktober und 
Dezember, schaffen damit Ganzjahres-
stellen und vermeiden den Aufwand für 
Schliessung und Wiedereröffnung. 
Der Herbst wird für sie zur eigenständigen 
Saison. Vor einem Jahr hatten wir einige 
von ihnen vorgestellt. Jetzt sprechen sie 
von ihren Erfahrungen.

«Der letzte Herbst war ein voller Erfolg!», freut sich 
General Manager Claudio Laager vom Pontresiner Fünf-
Sterne-Hotel Kronenhof: «Beginnend mit einem guten 
Oktober konnten wir den Umsatz im November fast 
verdoppeln.» Dabei habe zwar das Wetter mitgeholfen, 
aber man habe auch das Marketing für die Herbstange-
bote intensiviert und das Angebot verbessert: «Wir bie-
ten unseren Gästen im Herbst dieselben Leistungen wie 
in der Hochsaison», sagt Laager. Der Erfolg der Initia-
tive freue ihn, aber er fordere den Betrieb auch heraus: 
«Die Planung der Mitarbeitenden wird zunehmend 
schwierig, wenn der Herbst weiter erstarkt. Wir müssen 
vom ersten Tag der Sommersaison an darauf achten, 
dass unsere Mitarbeitenden ihre Ferien beziehen. Sonst 
haben wir im Herbst zu wenig Leute.» 

Ein paar hundert Meter weiter steht das Ende 2023 
eröffnete Hotel Maistra 160, das im Vorjahr ein speziel-
les «Deep Health»-Programm für einen gesunden 
Lebensstil mit dem Konzept der «Mind Body Medicine» 
entwickelt hat und 2024 den ersten Schweizerischen 
«Mind Body Medicine»-Kongress in Pontresina initiier-
te. Hotelière Irene Müller war mit dem Zuspruch mehr 
als zufrieden: «Die Herbst-(Zwischen)Saison hat super 
funktioniert. Die Schönwetterperiode hat zudem viele 
Unterländer aus dem Nebel in die Berge gebracht.» 

Das Hotel Maistra 160 wird auch im kommenden 
Herbst geöffnet sein. «Wir öffnen im Juni und schlie
ssen erst wieder im April 2026», sagt Müller. Der Fokus 
auf einen ganzheitlich gesunden Lebensstil werde auch 

im kommenden Herbst das Hauptthema sein. Dazu bie-
tet das Hotel Retreats im präventiven Bereich im hoch-
alpinen Naturumfeld an. Der Herbst 2024 habe gezeigt, 
dass ein November so viel Umsatz bringen könne, wie 
ein September, sagt Irene Müller.

Auch das Parkhotel Margna in Sils Baselgia legt im 
Herbst einen Schwerpunkt auf die ganzheitliche 
Gesundheit. Das Hotel ist im Herbst zwar nicht durch-
gehend geöffnet, aber es verlängert die Sommersaison 
wie schon im Vorjahr bis Anfang November. «Die Gäs-
te schätzen die speziellen Angebote mit Yoga, Burnout-
Prävention und dem bewussten Einbezug der ruhigen 
Jahreszeit in der Natur», sagt Gastgeberin Simona Sei-
ler. «Zum Schluss der letzten Sommersaison waren wir 
am ersten Novemberwochenende sogar ausgebucht.» 
Neben Hotelgästen bringe die Saisonverlängerung auch 
Gäste in die Restaurants des Hauses. «Darunter sind vie-
le Einheimische und Gäste mit Ferienwohnungen.»

Zwar schätzten die Gäste die Ruhe im Herbst, aber es 
habe auch ein paar Lücken im Angebot gegeben, die zu 
negativen Reaktionen geführt hätten, sagt Seiler: «Der 
Fahrplan des öffentlichen Verkehrs führt in der Zwi-
schensaison zu längeren Wartezeiten oder die Gäste 
haben teilweise gar keine Verbindungen mehr. Dass die 
meisten Bergbahnen nicht geöffnet hatten, haben die 
Gäste nicht immer verstanden und auch bei vielen Aus-
flugsrestaurants standen sie vor verschlossenen Türen.»

«Ob der Herbst zu einer tragenden 
Saison wird, hängt nicht zuletzt vom 

Gesamtangebot in allen Orten ab» 

Engadin Tourismus hat diese Thematik erkannt und ist 
aktiv geworden. «Ob der Herbst zu einer tragenden Sai-
son wird, hängt nicht zuletzt vom Gesamtangebot in 
allen Orten ab», sagt Silvan Caderas, Head of Product 
Management. Im Gespräch mit Engadin Tourismus 
haben sich die Ausflugsrestaurants Roseg Gletscher, 
Prasüras (Val Trupchun), Sonne (Fextal), Hahnensee 
(St. Moritz) und das Gasthaus Spinas (Val Bever) bereit 
erklärt, ihre Sommersaison 2025 um eine oder zwei 
Wochen über die Herbstferien hinaus zu verlängern. 
Engadin Tourismus unterstützt sie im Gegenzug mit 
Kommunikationsmassnahmen.

Die Koordination eines verbesserten Herbstangebotes 
kann noch weitergehen. Engadin Tourismus führe 
Gespräche mit weiteren Restaurantbetrieben, die ihre 
Saisons ebenfalls verlängern wollen und auch Betriebe 
in Handel und Gewerbe seien angesprochen, ihre Sai-
sons zu verlängern, sagt Silvan Caderas: «Wenn Betrie-
be über die Branchen hinaus ihre Saisons oder Öffnungs-
zeiten absprechen, kann Jahr für Jahr ein besseres 
Herbstangebot entstehen, dass die Gäste der Hotels, aber 
auch Besitzer:innen oder Mieter:innen von Ferienwoh-
nungen glücklich macht.» 

«Unser Angebot bringt Gäste nach Sils und ins Engadin. 
Das schafft auch für andere Betriebe Umsatzpotential», 
sagt Simona Seiler vom Parkhotel Marga. «Wenn wei-
tere Betriebe nachziehen und ebenfalls länger öffnen, 
wird das zu einer Win-win-win Situation: Für uns, die 
anderen Betriebe und vor allem für die Gäste.»

«Es braucht aber wohl drei bis 
fünf Jahre, bis unsere Gäste sich 

daran gewöhnen … »

Der Erfolg der Betriebe, die im Herbst geöffnet bleiben, 
findet Nachahmer. «Auch im Mai wird das Angebot 
immer besser», sagt Ursin Maissen, Geschäftsführer von 
Pontresina Tourismus. «Mit den Hotels sind die Restau-
rants geöffnet und Handel und Gewerbe ziehen teilwei-
se auch nach. Es braucht aber wohl drei bis fünf Jahre, 
bis unsere Gäste sich daran gewöhnen, dass unsere 
Betriebe ihre Saisons verlängern oder in der Zwischen-
saison gleich ganz geöffnet bleiben.» 

Claudio Laager vom Pontresiner Kronenhof bereitet sich 
derweil auf eine Sommersaison vor, die im Genuss-, aber 
auch im Gesundheitsbereich zahlreiche Angebote 
bringt. «Kronenhof Moments» heisst das Programm, das 
unter anderem Degustationen von Käse, Zigarren oder 
Wein, Kneipp-Kuren im eiskalten Flaz, das Herstellen 
von Badesalz oder eine Klang- und Dufttherapie bietet. 
Das Sommerprogramm wird bis in den November ange-
boten und auch Gastgeber Laager selbst steht im Ein-
satz: Von Juli bis September nimmt er seine Gäste auf 
Wildtierbeobachtungen mit und im Oktober und 
November führt er abendliche Fackelwanderungen auf 
dem Panoramaweg oberhalb des Dorfes.
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Zum Team von Engadin Tourismus gehören 
auch Lernende. Über die Dauer von drei 
Jahren machen sie die KV-Lehre EFZ 
Hotel-Gastro-Tourismus. Im Juli führen die 
Lernenden Dina Da Silva, Naema Jeuch und 
Paulo Pinto die La Punt Tourist Information. 
Hier beschreiben sie, was sie vorhaben.

Wie bereits in den vergangenen Jahren werden wir Ler-
nenden für einen Monat eine Infostelle selbstständig füh-
ren, jene in La Punt Chamues-ch. In der Einführungs-
woche mit dem Team der La Punt Tourist Information 
machen wir uns mit denjenigen Abläufen vertraut, die 
wir nicht bereits von anderen Tourist Information ken-
nen. Während der restlichen drei Wochen werden wir 
dann eigenverantwortlich arbeiten. Sollten dabei Fragen 
oder Probleme auftauchen, ist das Team der La Punt Tou-
rist Information jederzeit für uns erreichbar.

Während des Projekts
•	 Führen wir die Tourist Information und kümmern uns 

um alle Anliegen unserer Gäste und Leistungspartner
•	 Unterstützen wir lokale Veranstaltungen
•	 Sind wir mit der mobilen Infostelle am Dorfmarkt 

La Punt präsent

Zusätzlich planen wir für diesen Sommer:

Tag der offenen Tür 
Am Tag der offenen Tür, am Donnerstag, 17. Juli, möch-
ten wir von 15 bis 18 Uhr Einheimischen, aber auch Gäs-
ten unser Projekt, die La Punt Tourist Information und 
die gesamte Engadin Tourismus AG näherbringen.

Schnupperlehren (1 bis 2 Tage) 
Wir geben interessierten Jugendlichen Einblicke in 
unsere Ausbildung – aus Sicht von uns Lernenden. Mit 
einem geringeren Altersunterschied fällt es oft leichter, 
Fragen zu stellen. Wenn’s gefällt, helfen wir den Jugend-
lichen, sich für eine reguläre Schnupperlehre bei Enga-
din Tourismus anzumelden. Um die Zielgruppe zu errei-
chen, sprechen wir Schulen mit kreativen Flyern an.

Engadin Tourismus und der europäische 
Bekleidungshersteller Odlo haben eine 
Partnerschaft begonnen. Odlo rüstet das 
Team von Engadin Tourismus mit Beklei-
dung aus und unterstützt das Engadin bei 
seinen Aktivitäten im Marketing und auf 
sozialen Netzwerken. Die Zusammenarbeit 
wurde vorerst für zwei Jahre vereinbart; 
ihr Schwerpunkt liegt auf Langlaufsport 
und Winterwandern.

Als langjähriger Partner des Engadin Skimarathon und 
mit seinem eigenen Shop in St. Moritz ist Odlo im Enga-
din längst eine der bekanntesten Bekleidungsmarken 
im sportlichen Bereich. Die Zusammenarbeit mit Enga-
din Tourismus wird die Verwurzelung der Marke in der 
Region noch einmal stärken. Vorgesehen ist vor allem 
eine gegenseitige Unterstützung in verschiedenen Ver-
marktungsaktivitäten der beiden Partner. So wird Odlo 
Auftritte im Engadin Magazin erhalten und bei Bild- 
und Filmproduktionen im Engadin als Bekleidungs
ausrüster auftreten. 

Monat der Lernenden in La Punt Chamues-ch

TikTok-Videos für den Engadin-Kanal 
Um auf unser Projekt aufmerksam zu machen, werden 
wir gemeinsam mit dem Social Media Manager von 
Engadin Tourismus kreative und unterhaltsame Clips 
erstellen und so auch einen Einblick in dieses Aufga-
bengebiet erhalten.

Mobile Infostelle 
Von La Punt aus werden wir mit der mobilen Infostelle 
an Orte fahren, wo wir die Gäste vor Ort beraten können.

Digitale Gästeberatung 
Wir setzen weiterhin auf iPads und interaktive Tools 
wie unsere digitale Karte und Website, um die Gäste 

effizient und modern zu beraten – papierlos, wo mög-
lich. Falls Gäste ihre Informationen jedoch lieber noch 
auf Papier mitnehmen möchten, drucken wir ihnen die-
se selbstverständlich auch noch aus.

Wir freuen uns riesig auf die bevorstehende Zeit und 
hoffen, viele Gäste für unsere Region und unser Projekt 
begeistern zu können!

Tag der offenen Tür
Donnerstag, 17. Juli 2025, 15 bis 18 Uhr

Bis bald in La Punt Chamues-ch!
Dina Da Silva, Naema Jeuch und Paulo Pinto

Auf dem Foto v.l.n.r.: Dina Da Silva (3. Lehrjahr) Paulo Pinto (2.), Naema Jeuch (1.)

Odlo ist Partner von Engadin Tourismus
Das Engadin erhält im Gegenzug Auftritte in den nati-
onalen und internationalen Medienkanälen von Odlo 
und Unterstützung beim Vertrieb des Engadin Maga-
zins und der Bike- und Winterkarten für Gäste. Gemein-
sam wollen die beiden Partner Merchandisingartikel 
und Give-aways herstellen und unter anderem im Expe-
rience Shop von Engadin Tourismus anbieten. Odlo 
unterstützt Veranstaltungen im Engadin und wird der 
offizielle Bekleidungspartner der Mitarbeitenden von 
Engadin Tourismus.

Über Odlo
1946 in Norwegen gegründet, wurde Odlo 
zu einem weltweit führenden Hersteller von 
elastischen, wärmeregulierenden Anzügen 
für Langlauf und Eisschnelllauf. Heute stellt 
Odlo Base-Layers und Funktionsbekleidung 
für zahlreiche Outdoor-Sportarten her.  
Zwei Drittel der Odlo-Bekleidung werden in 
Europa und dem Nahen Osten hergestellt. 
Der Hauptsitz des Unternehmens ist in 
Hünenberg bei Zug. 
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Laufend oder auf dem Rennvelo trainieren 
jeden Sommer hunderte von Leistungs- 
und Freizeitsportler:innen auf den Wegen 
und Strassen des Engadins. Hier sagen 
sie, wo sie das am liebsten tun.

«Pro Jahr muss ich mindestens zwei oder drei Mal ins 
Engadin!», sagt Viktor Röthlin, der als Marathonläufer 
2007 Bronze an den Weltmeisterschaften und 2010 Gold 
an den Europameisterschaften gewonnen hat. In seiner 
Zeit als Aktiver verbrachte er manchmal mehrere 
Wochen im Engadin und sehr viel Zeit beim Flugplatz 
in Samedan. «Marathonläufe finden auf Asphalt statt. 
Um das zu trainieren, ist der Flugplatz ideal.» Der Flug-
platz ist auch heute noch ein wichtiger Ort, wenn Röthlin 
(50) mit Spitzenathlet:innen ins Engadin kommt.

Aber nicht an allen Tagen laufen die Spitzenleute auf 
Asphalt: «Alle geniessen es, auf dem vielseitigen Enga-
diner Wegenetz durch die Wälder und entlang der Seen 
zu laufen.» Eine der liebsten Strecken in seiner aktiven 
Zeit war für Röthlin die Runde um den Champfèrersee: 
«Der kleine Weg direkt am rechten Seeufer – zwischen 
der Innmündung und Surlej – ist etwas vom Schönsten, 
was ich zum Laufen kenne.»

Auch die norwegischen Leichtathleten Jakob, Filip und 
Henrik Ingebrigtsen trainieren seit Jahren im Engadin. 
Superstar Jakob sagte schon mehrfach in die TV-Kame-
ras, er fühle sich als St. Moritzer. Vor den Olympischen 
Spielen im vergangenen Sommer publizierten die drei 
gemeinsam ein Video, in dem das Engadin und die Seen-
landschaft zu sehen waren. «Es fühlt sich gut an, zurück 
in St. Moritz zu sein», schrieb Jakob zu einem Bild auf 
Instagram, als er gerade zur Olympiavorbereitung ange-
reist war.

Nicht mehr extra zum Training anreisen muss Philipp 
Bosshard; der Triathlet zog 2021 gleich ganz ins Enga-
din. Auch Bosshard (38) trifft man oft am Flughafen-
gelände an – auch im Winter. «Die kleine Strasse ist 
immer geräumt und hat wenig Verkehr. Hier kann ich 
auch im Winter Tempointervalle trainieren.» Für län-
gere Läufe bevorzugt er dann die Strecken rund um 
die Engadiner Seen. Als Triathlet trainiert Bosshard 
viel auf dem Rad: «Der Berninapass ist für mich nicht 
nur eine sehr gute Trainingsstrecke für Kraft und Aus-
dauer, er ist auch landschaftlich traumhaft.» Wenn in 
der Sommersaison der Verkehr zunimmt, verzieht er 
sich dann in die Seitentäler. «Dann wird das Val Fex zu 
meiner Strecke.»

« … es ist auch regelmässig 
ein unvergessliches 

Naturerlebnis.»

Bosshards Trainerin ist Semira Bontognali. Als profes-
sioneller Coach betreut sie im Engadin ein paar der welt-
besten Triathlet:innen. Sie laufen flach (um den Lej 
Marsch), mit Steigung (von Champfèr auf den Somplaz) 
oder im Kreis (auf der Polowiese). Auch auf dem Rad ist 
das Training unterschiedlich. Manchmal fahren sie 
ebenfalls im Kreis: «Bei Champfèr fahren wir von der 
Umfahrungsstrasse am See hoch ins Dorf, wieder hin-
unter an die Umfahrung und zurück zum See. Hier hat 
sich Nicola Spirig die Härte für ihre Olympiamedaillen 
geholt.» Auch die alte Strasse entlang dem Bobrun zwi-
schen Celerina und St. Moritz, die Engadinerstrassen 
und die Pässe der Region gehören zu den viel genutz-
ten Radstrecken im Triathlontraining. Das Schwimm-
training findet meist in der Halle statt. «Im Sommer 
gehen wir aber auch gern ins Freie», sagt Bontognali. 
«Schwimmen im Stazersee oder im Silsersee ist nicht 
nur Training, es ist auch regelmässig ein unvergessli-
ches Naturerlebnis.» 

Auf Engadiner Wegen zur Topform

Semira Bontognali arbeitet aber nicht nur mit Olympia-
Teilnehmenden: Im Verein «Home of Triathlon» trainie-
ren 85 Kinder und Jugendliche zwischen fünf und 18 Jah-
ren mit ihr. Die Laufstrecken der Jüngsten sind natürlich 
kürzer, aber sie treffen beim Training durchaus auch auf 
ihre Idole. Ihr Radtraining haben die Kinder abseits des 
Strassenverkehrs, zum Beispiel beim Stazersee.

Hier ist auch Anne-Marie Flammersfeld oft anzutreffen. 
Die ehemalige Ultramarathon-Läuferin und OK-Präsi-
dentin des St. Moritz Running Festivals trainiert seit 
2009 mit Gästen und Einheimischen im Engadin. «Kein 
Gebiet hat auf dieser Höhe eine solche Vielfalt an Trai-
ningsmöglichkeiten», schwärmt sie. Zum Training nutzt 
sie mit ihren Gästen die Wege an den Seen, den Kirch-
hügel San Gian bei Celerina oder den Weg auf die Alp 
Laret mit dem Fernsehturm.

Läuft die Sportwissenschaftlerin (46) für sich selbst, 
zieht es sie in steileres Gelände. Eine ihrer Lieblings-
strecken führt vom Dorfzentrum in St. Moritz ins Cor-
vigliagebiet. «Mit jedem Höhenmeter entfernt man sich 
vom städtischen Treiben und wechselt mehr in die freie 
Wildbahn. Die Farben wechseln vom Grün der Wälder 
über das Braun der höchsten Weiden und das Rostrot 
des Plateau Nair bis zum Grau der Felsen am Piz Nair.» 
Die karge Vegetation auf der Corviglia liegt der begeis-
terten Trailrunnerin. Früher trainierte sie oft auf der 
Finnenbahn am Lej Alv: «Die Kilometer-Runde um den 
grossen Speichersee ist perfekt angelegt und mit 
2500 Metern in einer echten Höhenlage.» 

Steil und hoch mag es auch Trailrunning-Coach Roberto 
Rivola, der mit seinen Gästen auf allen Arten von Wegen 
unterwegs ist. «Die Anpassung an die Höhenlage kann 
schon anspruchsvoll sein», sagt er. «Wer aus der Fläche 
kommt, hat mit der dünnen Luft und dem anspruchs-
vollen Gelände manchmal ziemlich zu kämpfen.» Rivo-
la (66) selbst trainiert am liebsten abseits des Rummels, 
in der wilden Natur und der Einsamkeit. «Man sollte 
auch nie vergessen, dass die Pausen und der Genuss der 

Aussicht auch ein Teil des Trainings sind», sagt der ehe-
malige Tourismus-Kommunikator.

Auch Viktor Röthlin kennt die Bedeutung der schönen 
Momente. Als Coach arbeitet er nicht nur mit Spitzen-
leuten, sondern bringt regelmässig Freizeitsportler:in-
nen in Laufgruppen in unsere Region. In seinen Pro-
grammen spielt der öffentliche Verkehr eine wichtige 
Rolle: «Statt eine Runde vom Hotel zum Hotel zu laufen, 
nehmen wir zum Beispiel den Bus nach Maloja und lau-
fen zurück nach Pontresina – oder wir laufen auf die 
Alp Grüm und nehmen den Bernina-Express zurück. 
Solche Möglichkeiten bietet nur das Engadin.» Auch 
Panoramaläufe bietet Röthlin seinen Gästen. «Unser 
Sunset-Run geht mit der Bahn nach Muottas Muragl. 
Bei Sonnenuntergang laufen wir dann über den Höhen-
weg auf die Alp Languard. Dort gibt es zur Belohnung 
eine gemütliche Hüttenrunde inklusive Pizzocheri.»

Das Engadin sei über viele tausend Trainingskilometer 
zu einer zweiten Heimat für ihn geworden, sagt Röthlin. 
«In meiner Sportlerlaufbahn hatte ich das Privileg, an eini-
gen der schönsten Orte der Welt zu trainieren. Aber nur 
ins Engadin komme ich heute regelmässig zurück.» Nach 
seiner Lieblingsstrecke gefragt, zögert Röthlin nicht lan-
ge: «Schon als Sechzehnjähriger lief ich immer sehr gern 
ins Val Morteratsch, bis zum Gletscher und berührte dort 
das Eis. Das Tal und der Gletscher haben sich dramatisch 
verändert, aber die Liebe zu diesem Ort ist geblieben.»

Viktor Röthlin 
am Sommer-Kickoff
Marathonläufer und Coach Viktor Röthlin 
spricht am Saison-Kickoff von Engadin Tou-
rismus über seine Verbindung zum Engadin. 

Donnerstag, 12. Juni, Rondo in Pontresina
15.45 Uhr Eintreffen, 16.00 Uhr Start
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Maloja / Bregaglia

Werden – Sein – Vergehen: 
Auf den Spuren von 
Giovanni Segantini
Die Engadiner Seenlandschaft, die Berge und 
vor allem das spezielle Licht inspirierten den 
Maler Giovanni Segantini. In seinen letzten 
Lebensjahren schuf er das bekannte Alpen-
triptychon «Werden – Sein – Vergehen». Ein 
zweistündiger Spaziergang auf dem «Sentie-
ro Segantini» folgt den Spuren des Malers in 
und um Maloja. Schautafeln auf den 14 Etap-
pen des Spaziergangs dokumentieren das 
Leben und das Werk des Künstlers.
Zwischen 30. Juni und 18. August werden mon-
tags Führungen in Deutsch und Italienisch 
angeboten.

Anmeldung: gioconda@segantini.com

St. Moritz

Auf den Spuren der St. Moritzer 
Strassennamen

Oft nimmt man Strassennamen kaum bewusst 
wahr – dabei erzählen sie spannende Geschich-
ten. So verweist die Via da l’Ova Cotschna auf 
den gleichnamigen Berg und die berühmten 
Heilquellen, deren Wasser im Forum Paracel-
sus genossen werden kann. Die Via Giovanni 
Segantini ehrt den bekannten Künstler, dessen 
Werke im Segantini Museum zu sehen sind – 
der weltweit grössten Sammlung seiner Kunst. 
An der Via dal Bagn, die St. Moritz Bad mit 
St. Moritz Dorf verbindet, liegt das Engadiner 
Museum, das tief in die Geschichte und Kultur 
der Region eintauchen lässt.

Sils

Genusswandern von 
Furtschellas ins Val Fex

An der Bergbahnkasse erhältst Du ein Gut-
scheinheftchen für ein Frühstück oder eine 
Vorspeise im Bergrestaurant La Chüdera, eine 
Hauptspeise im Hotel Sonne Fex und ein Des-
sert im Hotel Seraina in Sils Maria.
Die Wanderung «Via Gastronomica» dauert 
dann gut zwei Stunden und führt von Furt-
schellas in die Val Fex. Sie bietet ein einmaliges 
Bergpanorama mit besonders schönen Blicken 
auf die Seenplatte und in die Val Fex. Nach der 
Schneeschmelze wandert man vorbei an weis-
sen Krokusfeldern, Soldanellen, Enzianen und 
Anemonen, und im Sommer sind die Wiesen 
der Val Fex prächtige Blumengärten.

Celerina

Dorfführungen für Kinder: 
Celerina spielerisch entdecken

Lehrreich, lustig, spannend, aktiv: In Celerina 
erleben Kinder das Dorf auf spielerische Weise. 
Ob spannende Sagen, verborgene Orte oder 
faszinierende Geschichten aus der Vergangen-
heit – auf den speziell für Kinder konzipierten 
Dorfführungen gibt es viel zu entdecken.
Der Streifzug durch Gassen und Plätze zeigt 
den kleinen Gästen eine charmante und ver-
spielte Seite von Celerina. Sie begegnen tie-
rischen Dorfbewohnern und erfahren, welche 
Geheimnisse sich hinter alten Gemäuern ver-
bergen. Eine spannende Reise durch Geschich-
te und Natur! 

Von Juli bis Mitte August, 
jeweils am Mittwochnachmittag

Silvaplana

Wing Foiling: Die Kombination 
aus Windsurfen, Kitesurfen 
und Foiling
Silvaplana ist einer der höchstgelegenen und 
gleichzeitig windsichersten Wassersportorte 
Europas. Wenn die Sonne das Engadin 
erwärmt, macht der thermische Malojawind 
Silvaplana zum Mekka für Wassersportfans. 
Wing Foiling ist eine neue faszinierende Art 
des Surfens: Es verbindet Windsurfen, Kite-
surfen und Foilen und vermittelt das Gefühl, 
über das Wasser zu schweben. Der neue 
Trendsport fasziniert jedes Jahr Einsteiger:in-
nen und Fortgeschrittene. 
Windsurfing Silvaplana und Swiss Kitesurfing 
bieten Schnupperkurse, Kurse für jedes 
Niveau an.

Pontresina

Es lebe unsere Hauptstrasse

Die Via Maistra ist Pontresinas Flaniermeile, 
Einkaufsstrasse, bunter Treffpunkt und zen
trale Lebensader. «Viva la Via» feiert die Via 
Maistra und das Leben in Pontresina mit einem 
lebendigen Strassenfestival. Abwechselnd 
mit dem Laret-Markt macht es die Via Maistra 
von Ende Juni bis Mitte August zur Open-Air-
Bühne, -Küche, -Tanzfläche und -Kulturmeile 
für alle Generationen von Einheimischen und 
Gästen.

3. Juli, 4. & 5. Juli (Bernina Ultraks Village) 
17. Juli, 1. & 14. August

Via Gastronomica 
Furtschellas – Val Fex – Sils Maria

Wing Foiling 
Silvaplana

Segantini 
der Sentiero in Maloja

Museen 
St. Moritz

Kinderdorfführungen 
Celerina

Viva la Via 
Flaniermeile Pontresina
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Samedan

Der Fall «Pierre Salzmann»

Mit einem neuen Krimi-Abenteuer lockt 
Samedan kleine und grosse Detektive durch 
seine Strassen und Gassen. Elf Schauplätze 
geben Hinweise zur Lösung eines interakti-
ven Kriminalfalles. 
Der Kriminalfall «Pierre Salzmann» ist die 
jüngste Episode aus der Reihe des Sameda-
ner Krimi-Spasses. Dabei schlüpfen die Teil-
nehmenden in die Rolle von Kriminalkommi
ssaren. Ein unterhaltsames Abenteuer für 
schöne und weniger schöne Tage! 
Das Abenteuer dauert etwa zwei Stunden; 
es kann auf Deutsch oder Romanisch gespielt 
werden.

Madulain

Auf die Geiss gekommen

Das Geissen-Trekking in Madulain bietet ein 
einzigartiges Naturerlebnis mit neugierigen 
Geissböcken. Die Kombination aus Wan-
dern, frischer Bergluft und spannenden Ein-
blicken in die regionale Kultur macht jede 
Tour unvergesslich. 
Neben den unterschiedlich langen Trekking
touren sind auch Yoga mit Geissen (für beson-
dere Momente voller Entspannung und 
Lebensfreude), ein Besuch auf der Weide für 
die Kleinsten oder das in Japan beliebte Wald-
baden im Angebot.

Bever

Ein ganz besonderer Bahnhof 

Der Bahnhof Spinas in der Val Bever war 2019 
Schauplatz eines besonderen Ereignisses: 
Das gesamte historische Bahnhofsgebäude 
wurde um mehr als einen Meter verschoben. 
Danach wurde es renoviert und teilweise wie-
der in seinen Neuzustand versetzt. 

Das Architekturfestival «Open Doors Engadin 
2025» bietet eine Führung durch den Bahn-
hof Spinas und zeigt die umfangreichen 
Arbeiten an der Infrastruktur und in der Natur, 
die beim Bau des neuen Albulatunnels geleis-
tet wurden.

Samstag, 28. Juni 2025   
Voranmeldung erforderlich

Zuoz

Ein Abenteuer für Gross 
und Klein

Ein spektakulärer Wasserfall, die Himmelslei-
ter (eine 1931 angelegte, himmelssteile Trep-
pe), die Brücke über den Arpigliabach und ein 
einmaliger Rundblick über die Engadiner Ber-
ge sind die Höhepunkte der Rundwanderung 
«Senda Celesta» bei Zuoz. Dieses Abenteuer 
in der freien Natur eignet sich für alle Alters-
gruppen von Kleinkindern bis zu Senioren. 
Ausgangspunkt und Endpunkt für die etwa 
einstündige Rundwanderung ist die Resgia 
in Zuoz. Wer die Wanderung ausdehnen 
möchte, kann sie bis zur malerischen Alp 
Arpiglia verlängern. Heimliches Ziel aller ist 
dann das Picknick an der Feuerstelle zum 
Ende der Wanderung.

La Punt Chamues-ch

Leichtfüssig in den Bergen 
unterwegs

Der Trailrunning Parcours in La Punt Chamu-
es-ch ist der ideale Einstieg ins Trailrunning. 
Acht Posten, verteilt auf einen Kilometer, trai-
nieren Gleichgewicht, Schnelligkeit und Koor-
dination. Auf unterschiedlichen Untergründen 
laufend verbessert man seine Trittsicherheit 
und Lauftechnik. Zum Schnuppern für Einstei-
ger:innen und als kurzes, gezieltes Training 
für geübte Trailrunner. 
Gemeinsam mit dem einheimischen Coach 
Roberto Rivola bietet miaEngiadina vom 6. bis 
8. August eine «Trailrunning Workation» an. 
Morgens arbeiten die Teilnehmenden im 
InnHub Coworking Space, am Nachmittag 
erleben sie gemeinsam die Trails.

S-chanf

Auf den Spuren 
der Weinsäumer

Schon lange bevor es die Rhätische Bahn und 
Lastwagen auf der Strasse gab, waren Weine 
aus dem Veltlin auch auf der Nordseite der 
Alpen bekannt und beliebt. Weinsäumer 
brachten die Fässer mit ihren Tragtieren über 
die Pässe.
Die Erlebniswanderung «Weinweg Via Valtel-
lina» führt über acht Tage von Klosters über 
Zuoz bis nach Tirano. Höchster Übergang ist 
der Scalettapass bei S-chanf mit seinen 2606 
Metern. Begleitet von Saumtieren erleben die 
Wanderer alte Traditionen sowie die Flora und 
Fauna in zahlreichen Tälern und auf exponier-
ten Übergängen. 

18. – 25. Juli

Trailrunning Parcours 
La Punt

KrimiSpass 
in Samedan

Führung durch den  
Bahnhof Spinas

Mini Geiss 
Dini Geiss

Senda Celesta 
Zuoz

Säumerwanderung 
Via Valtellina S-chanf
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Was machst Du bei Engadin Tourismus?
Ich verantworte den Kurierservice. Alle Infostellen von 
Maloja bis Zuoz und Partnerbetriebe wie Hotels und 
Campingplätze bekommen von mir die Publikationen, 
die sie für ihre Gäste brauchen. Ich bewirtschafte das 
Hauptlager in Bever und eines in Pontresina.

Was verteilst Du denn so?
Vor allem gedruckte Informationsmaterialien wie Maga-
zine, Ortspläne, Info-Guides, Karten, Unterlagen von 
Museen oder Events, Plakate und Flyer. 

Was braucht es für diesen Job?
Ich muss sehr konzentriert, strukturiert und organisiert 
sein und eine penible Ordnung in den Lagern halten. 
Und ich muss sehr fit sein: Als Kurier bin ich immer auf 
den Beinen.

Wie lange bist Du schon dabei?
Seit Anfang Dezember 2024.

«Am Abend muss ich sagen können, 
dass es Spass gemacht hat.»

Wie würden Deine Kolleg:innen bei Engadin 
Tourismus Dich beschreiben?
(Überlegt …) Ich hoffe, als zuvorkommend, kompetent, 
fröhlich, lösungsorientiert, hilfsbereit und verlässlich.

Dein Traumjob?
Ich habe in meinem langen Berufsleben viele Sachen 
gemacht. Lange war ich Geschäftsführer und selbst-
ständig als Stuckateur und habe schweizweit Kirchen, 
Barock- und Jugendstilbauten restauriert. 

Warum arbeitest Du bei Engadin Tourismus?
Hier kann ich in einem vielfältigen, jungen Team arbei-
ten und jeden Tag viele Menschen treffen. Mein Job 
macht mir Spass!

Was zeichnet das Engadin als Lebens- 
und Arbeitsort aus?
Vielleicht klingt es nach einem Klischee, aber hier kann 
ich arbeiten, wo Gäste Ferien geniessen. Das Engadin 
ist ein Kraftort und einfach unglaublich mystisch. 
Das spürt man auch, wenn man hier arbeitet.

Dein Lieblingssport?
Im Sommer bin ich sehr gern auf dem Bike unterwegs 
und im Winter bin ich ein passionierter Alpin-Skifahrer.

Hast Du einen Lieblings-Event?
Weil ich viele Jahre bei Restaurierungen in historischen 
Bauten tätig war, freue ich mich über alles, was mit 
Architektur zu tun hat. «Open Doors Engadin» ist des-
halb mein Tipp für den Sommer. 

Erzählst Du uns von Deinen Hobbies?
Ich koche sehr gern – italienische und eigene Speziali-
täten liegen mir. Ich mag es, Menschen zu bewirten. 

Bekommen wir einen Freizeittipp von Dir?
Rausgehen und zu Fuss unser Tal geniessen. Beim Spa-
ziergang und Wandern nimmt man die Natur so rich-
tig wahr.

Welche ist die grösste Stärke unserer Region?
Das Engadin ist eingebettet in hohe Berge, aber den-
noch sehr weit. Viele Gäste, die zum ersten Mal da sind, 
sind von der Grösse des Engadins überwältigt. 

Und welche die grösste Schwäche?
Unser Frühling vielleicht … (lacht)

Wo liegt Dein liebstes Ferienziel?
Ich freue mich auf den nächsten Trip nach Hamburg, 
wo meine Frau Familie hat. Die Speicherstadt und die 
Hamburger Kirchen und Bauwerke sind fantastisch. 
Aber auch Florenz oder Siena haben architektonisch 
unendlich viel zu bieten.

Auf einen Kaffee mit Markus Antonini

Experience Shop

Über den Persgletscher an 
den Fuss des Piz Palü

Die Bergsteigerschule Pontresina führt eine 
Gletscherwanderung über den Persgletscher. 
Von der Diavolezza verläuft die Route vorbei 
am Piz Cabrena und auf dem Gletscher in 
Richtung der 1 000 Meter hohen Nordwand 
des Piz Palü. Die Aussichten auf den Lago 
Bianco und auf die gesamte Berninagruppe 
sind eindrücklich. 
Die Tour wird von einheimischen Bergführen-
den geleitet und ist für die ganze Familie 
geeignet.

Täglich von Juli bis September – CHF 110
Buchung bei der Bergsteigerschule Pontresina

Experience Shop

Arbeiten und biken 
im Engadin

Das Engadin ist eine beliebte Destination für 
«Workations»: Mia Engiadina bietet die Kom-
bination aus Arbeiten im Co-Working-Space 
des InnHub PopUp La Punt und Mountainbike-
Touren an.
Vormittags wird im modern eingerichteten 
Coworking-Space gearbeitet, nachmittags 
treffen sich alle zu Mountainbike-Touren mit 
der Swiss Bike School. Die Guides stellen sich 
auf verschiedene Stärkeklassen ein und geben 
jede Menge Tipps.

3 Tage: 9. bis 11. Juli – CHF 320 

Experience Shop

Destillerie ORMA: Feine Brände 
auf höchstem Niveau

Zu den beliebtesten Angeboten im Experien-
ce Shop von Engadin Tourismus gehört die 
Tour durch die höchstgelegene Whisky-Des-
tillerie der Welt. Die Führung gewährt einen 
Blick hinter die Kulissen der modernen und 
weltweit einzigartigen ORMA-Destillerie auf 
dem Corvatsch. Auf 3 303 Metern werden vier 
verschiedene Whiskys destilliert. Sie können 
bei der Führung degustiert werden. Der Piz 
Corvatsch bietet zudem einmalige Aussich-
ten auf die Engadiner Seen und die Bernina-
gruppe.

Anfang Juli bis Mitte Oktober
ab CHF 44 (plus Bergbahn)

Markus Antonini (56) ist in Stans, Nidwalden, 
aufgewachsen und lebt seit acht Jahren im 
Engadin. Er lernte ursprünglich Stuckateur 
und hatte ein eigenes Unternehmen. Bei 
Engadin Tourismus ist er als Kurier vor allem 
verantwortlich für die Verteilung von gedruck-
ten Informationsmaterialien. Er ist verheiratet, 
hat eine erwachsene Tochter und wohnt in 
St. Moritz.

Gletscherwanderung 
Palü

Workation Mountainbike und 
E-Mountainbike La Punt

ORMA Degustation und 
Führung in der Destillerie


